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Die Welt von der Basis her verändern

Über die Notwendigkeit, bei der Menschheitsentwicklung andere als überwiegend bisher praktizierte Denk- und Verhaltensweisen einzuführen, wird seit Jahrzehnten nachgedacht, appelliert und diagnostiziert: Wir haben die Grenzen des Wachstums erreicht (Dennis L. Meadows, u.a., Die Grenzen des Wachstums. Bericht an den Club of Rome, 1972), wir müssen uns bewusst machen, dass die Menschheit am Wendepunkt ihrer Geschichte angekommen ist (Mihailo Mesarovic / Eduard Pestel, Menschheit am Wendebericht. 2. Bericht an den Club of Rome zur Weltlage, 1974); es ist die (mittlerweile längst bestätigte) Warnung von 1980, dass, „wenn sich die gegenwärtigen Entwicklungstrends fortsetzen, die Welt im Jahr 2000 noch übervölkerter, verschmutzter, ökologisch noch weniger stabil und für Störungen anfälliger sein (wird) als die Welt, in der wir heute leben“ (Global 2000. Der Bericht an den Präsidenten, 1980), die Erkenntnis der Nord-Süd-Kommission, dass die Notwendigkeit zum Umdenken getragen sein muss von der Überzeugung, dass die Menschheit es nur gemeinsam schafft, eine humane, friedliche und gerechte Weiterexistenz zu garantieren (Das Überleben sichern. Gemeinsame Interessen der Industrie- und Entwicklungsländer. Bericht der Nord-Süd-Kommission, 1980), dass es erforderlich ist, das througput  growth, das ökonomische Durchflusswachstum zu stoppen und zu sustainable development, einer tragfähigen Entwicklung zu kommen(WCED, Our Common Future / Unsere Gemeinsame Zukunft. Der Brundtland-Bericht der Weltkommission für Umwelt und Entwicklung, 1987), dass es einer ungeteilten, aber differenzierten gemeinsamen Verantwortung bedarf, eine wirklich interdependente Eine Welt zu schaffen (Stiftung Entwicklung und Frieden, Die Herausforderung des Südens. Über die Eigenverantwortung der Dritten Welt für dauerhafte Entwicklung, 1990), Der Bericht der Südkommission, 1991); es ist die Erkenntnis, dass eine globale Partnerschaft, die auf nachhaltige Entwicklung ausgerichtet ist, notwendig ist (Agenda 21. Konferenz der Vereinten Nationen für Umwelt und Entwicklung im Juni 1992 in Rio de Janeiro), und nicht zuletzt, dass die Menschheit vor der Herausforderung steht, umzudenken, sich umzuorientieren und gesellschaftlich umzuorganisieren, kurz: neue Lebensformen zu finden (Unsere kreative Vielfalt. Bericht der Weltkommission „Kultur und Entwicklung“, 1995/1997). Denn es gilt, den Planeten Erde  vor der Überhitzung (in ökonomischer, ökologischer, sozialer und politischer Hinsicht) zu bewahren ( Worldwatch Institute, Hrsg., Zur Lage der Welt 2009. Ein Planet vor der Überhitzung, Münster 2009, in: socialnet Rezensionen unter http://www.socialnet.de/rezensionen/7730.php ). Es gilt, den Menschen mit seinem Lebensraum zu versöhnen und bewusst zu machen, dass es, wie Wangari Maathai, die Friedensnobelpreisträgerin von 2004 formuliert hat, keinen Frieden ohne gerechte Entwicklung und keine gerechte Entwicklung ohne nachhaltigen Umgang mit der Umwelt geben kann ( vgl. dazu: Jacob A. Goedhart, Über-Leben, Halle/Saale, 2006, in: http://www.socialnet.de/rezensionen/10087.php ).

Entstehungshintergrund und Herausgeber

„Die Eine Welt beginnt bei uns“, dieser Slogan ist längst noch nicht in den Köpfen der Menschen gelandet. Auch die Aufforderung, wie sie in der Agenda 21 formuliert wird, dass das Überleben der Menschheit sich nur mit dem Bewusstsein einer globalen Partnerschaft, die auf dem Prinzip einer nachhaltigen, gerechten und humanen Entwicklung beruht, sicherstellen lässt, bedarf der Intensivierung und Implementierung bei allen Menschen. 

Ein Weg, die menschlichen Vielfalten auf dem gemeinsamen Lebensraum der Menschen, der Erde, zu entdecken, kennen zu lernen und durch Begegnungen und Zusammenarbeit auf Augenhöhe zu erleben, sind internationale Partnerschaften von Schulen und außerschulischen Einrichtungen. Insbesondere die so genannten Nord-Süd-Partnerschaften ( vgl. dazu die Homepage des Vereins INITIATIVEN PARTNERSCHAFT EINE WELT, e.V., IP1: http://3035.nibis.de ) bieten eine gute Möglichkeit, durch Partnerbegegnungen und –projekte ein Bewusstsein von der EINEN WELT zu erzeugen und im engagierten, konkreten, interkulturellen Handeln zum Ausdruck zu bringen. 

Der Verein Niedersächsischer Bildungsinitiativen, VNB e.V., aus Barnstorf / Hannover ( www.vnb.de ), hat, in Kooperation mit dem Verein Partnerschaft Mirantao e.V. im ostfriesischen Ostrhauderfehn (http://www.mirantao.de/ ) und dem Letsema Centre for Development and Democracy in Süd-Afrika (http://www.letsemacentre.org/ ), ein „Lern-Lese-Buch“ vorgelegt. Die Initiatoren stellen bisherige Erfahrungen bei Partnerschaftsprojekten in Bangladesh, Brasilien, Deutschland, Indien, Südafrika und Tansania vor und diskutieren die Möglichkeiten, wie der Eine-Welt-Gedanke mit Informationen, Initiativen und Methoden vermittelt werden kann. Das Projekt wurde gefördert durch das BMZ-Weltwärts-Programm und die Niedersächsische Bingostiftung für Umwelt und Entwicklungszusammenarbeit. 

Das Lern-Lese-Buch liegt in englischer Fassung vor: Learning to take Action. An innovative tookkit für Sustainable Global Learning, Hannove 2011, 235 S., und in deutscher Sprache: „Learning to take Action. Anleitungen, die Welt von unten zu verändern, 2011255 S.

Inhalt

Nach der Einführung in die Thematik, durch Harald Kleem und Anne Schnieders vom Verein Mirantao, Bennito Motiswe vom Letsema Centre und dem Schriftsteller und Gründungsdirektor der südafrikanischen Stiftung HOKISA, Lutz van Dijk, setzen sich die Initiatorinnen, Initiatoren und Teilnehmerinnen und Teilnehmer von Partnerschaftsprojekten mit insgesamt neun Fragen- und Problembereichen auseinander und diskutieren ihre Wünsche, Hoffnungen, Vorstellungen und Perspektiven ihrer interkulturellen Zusammenarbeit:

1. Armut (S. 17ff)

2. Fairer Handel (42ff)

3. Umwelt und Abfallentsorgung (60ff)

4. Klimawandel (82ff)

5. Nachhaltiger Tourismus (116ff)

6. Sport (146ff)

7. Interkulturelles Lernen (170ff)

8. Peer Education (198ff)

9. Freiwilligenarbeit (220ff).

Jedes Kapitel wird mit einem Fragenkatalog – „Check your Community“ – abgeschlossen, mit dem der lokale und globale Zusammenhang der Themenbereiche verdeutlicht wird und Möglichkeit zum Nachdenken, Lernen und Handeln „vor Ort“ aufgezeigt werden. Mit dem jeweils kurz und prägnant gefassten Fazit wird gewissermaßen eine „Programmatik des interkulturellen Denkens und Handelns“ formuliert.

Das erste Thema „Armut“ wird von Lipi Mahjabin Ahmed vom Hannöverschen Arbeitskreis Bangladesh, von Meera Bondre vom Projekt Arbutus in Indien, von Ulrich Kauert vom Golden Youth Club Winterveldt Südafrika/Berlin, von Wolfgang Liesigk von der Gesamtschule Bremen-West, von Zwelibanizi Babsie Mkhize vom südafrikanischen Letsema Centre und Lenson Ndendya Venite von der Secondary School in Njombe/Tansania mit Betrachtungen über „globale Verlierer“ dargestellt und an (Lern-)Beispielen aus Südafrika, Deutschland, Tansania, Bangladesh und Indien dargestellt und mit der Überzeugung ausgedrückt: „Wir müssen überall Armut benennen und Partner finden, um sie abzuschaffen“.

Das Thema „fairer Handel“ reflektieren Randy Haubner vom Bremer Informationszentrum für Menschenrechte und Entwicklung, biz,, Simone Rita Müller vom Graf-Stauffenberg-Gymnasium Osnabrück und Anne Schnieders von Mirantào e.V. mit der Frage: „Warum überhaupt fairer Handel?“. Sie zeigen Bedingungen und Möglichkeiten auf, wie eine gerechte Wirtschaft möglich ist und weisen auf die Umsetzung für schulische und außerschulische Bildungsprozesse hin: „Wir brauchen bewusste und kritische Konsumentinnen und Konsumenten, die hinterfragen, unter welchen Umständen die Artikel ihres täglichen Bedarfs produziert und verkauft werden“.

Die Thematik „Umweltschutz und Abfallentsorgung“ wird von Mervin Blaauw von der Gelvandale High School in Port Elisabeth/Südafrika, von Meera Bondre vom indischen Arbutus-Projekt in Pune und von Johannah Mahlangu vom südafrikanisch-deutschen Golden Club erläutert und mit (Unterrichts-)Beispielen versehen: „Wir müssen uns mehr um unsere Umwelt und um unsere Nächsten kümmern“.

Um den Einfluss des Menschen auf das globale Klima und den globalen „Klimawandel“ geht es im nächsten Kapitel, das von Lipi Mahjabin Ahmed, von Nikhil Chandra Biswas von der Primary School in Ekterpur / Bangladesh, von Arwind Bondré vom Projekt Arbutus in Pune/Indien, vom Weltwärts-Freiwilligen des Letsema Centre, von Sebastian Göttel, Gabriele Janecki vom VNB, Helga Lowin von der Helene-Lange-Schule Oldenburg, von Lenson Ndendya Venite von der Secondary School in Njombe/Tansania, Anne Schnieders, Mirantao e.V. und „Peer Leader“ aus Brasilien gestaltet wird. Es geht darum, den jeweils eigenen ökologischen Fußabdruck zu messen; „Ohne Klimaschutz haben wir sehr viel zu verlieren. Mit Klimaschutz können wir eine Menge gewinnen“. 

Die weltweite Entwicklung des Tourismus und die Forderungen nach „nachhaltigem Tourismus“ werden von Felix Becker und von Christian Behrens vom Bremer biz, von Mervin Blaauw, Randy Haubner, Ulrich Kunert, von Barua O. Msenga von der Initiative Technology and Care for Improved Livelihood / The Gazi Women Mangrove Boardwalk aus Mombas/Kenia und Mairse Nóbrega vom Colégio Antonio Quirino, Vosconde de Mauá/Brasilien dargestellt und mit (Bildungs-)Beispielen thematisiert: „Das Konzept des nachhaltigen Tourismus kann einen Beitrag für eine weltweit nachhaltige Entwicklung leisten“.

Die Erziehungs- und Bildungsbedeutung des Sports für Individuen und Gesellschaften wird von Mervin Blaauw, Randy Haubner, Gabriele Janecki, Wolfgang Liesigk, Helga Lowin und Mairse Nóbrega diskutiert und in zahlreichen Anregungen für die Unterrichtsarbeit vermittelt: „Als Lehrende in einer sich schnell ändernden Welt müssen wir uns mit Wissen über die Welt ausrüsten, um fähig zu sein, unsere SchülerInnen über das zu informieren, was in der Welt da draußen geschieht“.

Nur wer sich selbst kennt und sich seiner interkulturellen Identität bewusst ist, vermag empathisch und human im Anderen ein in seiner Vielfalt identisches Gegenüber erkennen. Die Frage nach dem „Wer bin ich?“ verbindet sich beim interkulturellen Lernen mit der „Wer bist du?“. Nadia Boltes, Weltwärts-Freiwillige beim Letsema Center und Paul N. Vilakazi, sowie der Dezernent beim Niedersächsisches Landesinstitut für schulische Qualitätsentwicklung (NLQ), Dieter Schoof-Wetzig, setzen sich mit der Bildungsherausforderung „Interkulturelles Lernen“ auseinander, stellen Konzepte vor und bieten Arbeitsmaterialien dazu an: „Interkulturelles Lernen ist ein vieldiskutiertes Thema und interkulturelle Kompetenzen werden in immer mehr Bereichen benötigt“.

Léa Caban vom Colegio Antonio Quirino in Brasilien, Harald Kleem, Tanja Kosian von der Gesamtschule Bremen-West und Mairse Nóbrega erzählen in ihrem Beitrag „Peer Education“ von der Wiederentdeckung einer alten Idee, nämlich, dass demokratisches Denken und Handeln ganz früh, in der Erziehung, Bildung  und im alltäglichen Umgang der Menschen miteinander eingeübt und erfahren werden muss. „Peer Education und Peer Leadership sind Bausteine zu einer anderen Pädagogik“. Es gibt Beispiele und gute Erfahrungen, in Deutschland und in Brasilien.

Lionel Adriaan vom Global Classroom-Project in Kapstadt/Südafrika, Harald Kleem, Ivan Leedenberg von der South Peninsoula High School, Kapstadt, Lauriano Mahali von der Venite Secondary School in Njombe/Tansania und Nthabiseng Molemo vom Letsema Center in Südafrika diskutieren „freiwilliges Engagement“ als positive und bereichernde Erfahrung. Entsprechend dem afrikanischen Sprichwort – „Es gehört ein ganzes Dorf dazu, um ein Kind zu erziehen“ - wird Freiwilligenarbeit an Beispielen dargestellt und die Möglichkeiten und Chancen für individuelle und gesellschaftliche Entwicklung erläutert. „Wir müssen jungen Menschen klar machen, dass sie für andere der entscheidende Unterschied sein können“.

Im Anhang werden in einem Länderprofil zahlreiche demografische, geografische, soziale, kulturelle und politische Daten für die Länder Brasilien, Bangladesh, Deutschland, Indien, Südafrika und Tansania genannt und in einem Literatur- und Quellenverzeichnis für die schulische und außerschulische Bildungsarbeit hilfreiche Angaben gegeben.

Fazit

Die Herausforderungen, die in einer sich immer interdependenter, entgrenzender und sich für Ideen, Hoffnungen und Wünschen der Menschen überall in der Welt öffnender, in immer rapider entstehenden „Fließgeschwindigkeit“ sich vollziehender Entwicklung entstehen, kommt es darauf an,  dass die Menschen überall auf der Erde interkulturelle, auf Toleranz beruhende Kompetenzen erwerben. Für die schulische und außerschulische Bildungsarbeit ist es deshalb wichtig, Menschen zu erreichen, die etwas verändern wollen – und auch diejenigen, deren Bewusstsein dafür noch nicht entsprechend entwickelt ist. Internationale, globale Partnerschaften bieten ausgezeichnete Möglichkeiten, dies zu schaffen. 

Das Lern-Lese-Buch „Learning to take Action“ ist von 32 Menschen aus 19 Bildungseinrichtungen in sechs Ländern als Anleitung für eine humane Veränderung der Welt hin zu mehr Gerechtigkeit, friedlichem Zusammenleben, Akzeptanz und Annahme der bereichernden Vielfalten in der Einen Welt geschrieben. Es ist ein Learning-Example, das lohnt, in den pädagogischen und erziehungswissenschaftlichen Diskurs hinein genommen zu werden. Es kann für die Lehreraus- und –fortbildung genau so genutzt werden, wie für die schulische und außerschulische Bildungspraxis. Das Angebot der Herausgeber, das Buch – Dank des Sponsoring – bei Übernahme der Versandkosten sogar für Lerngruppen in Klassensätzen zur Verfügung zu stellen, sollte genutzt werden!

Dr. Jos Schnurer, Hildesheim
